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nicht nur in einem dieser Querschnittsform entsprechenden Rinneisen liegen , sondern
auch noch mit einem wagerechten , auf dem Rinneisen aufgenieteten Versteifungseisenversehen sein muß.

Die später folgenden Abb . 358 bis 364 zeigen weitere Rinnenanordnungen . In Abb . 358
bis 362 sitzt die Rinne auf einem Steingesims , das zum Schutz gegen Verwitterung durch
Blech abgedeckt ist. Die in den Abb . 363 u. 364 dargestellte Konstruktion des Ge¬
simses ist nur aus zwingender Notwendigkeit entstanden , weil das Gesims nicht höher
und nicht tiefer gelegt werden durfte , um der Fassade kein zu hohes oder zu niedriges
Verhältnis zu geben . Die Rinne liegt in einem Holzkasten , der einen Teil des Gesimses
bildet, dessen Vorsprung durch an die Kniewandpfosten bzw. Sparren genagelte Bohlen¬
stücke hergestellt ist, die zu einem Kastengesims umschalt werden . Die Untersicht kann
gestemmt sein.

Q Stärke der Zinktafeln . Zu Rinnen und Abfallroliren , auch zu Dachverwah-
rungen wird am häufigsten das Zink verwendet , dessen Tafelgrößen 0,8/2,0 und 1,0/2,0 m
sind. Auf die Güte bzw. Haltbarkeit der aus Zinktafeln gefertigten Arbeiten ist die
Stärke des Zinks von großem Einfluß . Die Zinktafeln von verschiedener Stärke sind im
Handel unter verschiedenen Nummern erhältlich , von denen für Bauzwecke gewöhnlich
nur diejenigen 12 bis 16 in Betracht kommen . Die Stärke dieser Nummern 12, 13, 14,
15 und 16 beträgt 0,66 ; 0,74 ; 0,82 ; 0,95 und 1,08 mm.

rj Das Kronendach . Aus dem Bestreben , das Spließdach zu verbessern und
dessen wundesten Teil , die Schindel , durch einen andern wetterfesteren Baustoff zu er¬
setzen, ist das Kronendach entstanden . Denn wenn man , statt unter die Stoßfuge
des Spließdachs eine Schindel zu legen , dort einen Ziegel hinlegt bzw. auf die Latte
hängt , so hat man die Deckungsart des Kronendachs , bei dem zwei Reihen Ziegel auf-
einanderhängen (s. Abb . 345 u. 346, S. 242). Die Lattung ist dieselbe wie beim Spließ¬
dach ; an Dichtigkeit und Güte ist jedoch das Kronendach jenem weitaus überlegen . Es
ist das beste Ziegeldach , das man kennt , nur durch das doppelte Ubereinanderhängen
der Ziegel etwas schwer.

%) Das Doppeldach . Diese Deckungsart ist durch die Abb . 347 bis 357 erläutert.
Bei Verwendung von Ziegeln im Normalformat beträgt die Lattung 15 cm. Auf jeder
Latte hängt eine Reihe Ziegel , was bei der engen Lattung zur Folge hat , daß über den
Latten drei Ziegellagen und zwischen den Latten zwei Ziegellagen sich befinden . Der
obere Ziegel der drei Lagen überdeckt den mittleren um etwas mehr als die Hälfte und
den untersten um ungefähr 10 cm. Es sind mithin bei diesem Dache alle Stoßfugen
durch darüberliegende Ziegel gedeckt , so daß es gut und dicht , auch etwas leichter alsdas Kronendach ist.

1) Erforderliche Ziegel für das qm . Man bedarf:
Für das Spließdach 35 Stück , Gewicht einschl . Sparren 90 kg

» » Kronendach 56 » » » » 130 »
» » Doppeldach 50 » » » . » 120 »

x) Die Dachneigung darf bei Ziegeldeckung nicht zu flach sein, weil das Dach
sonst undicht wird ; denn eine steile Fläche leitet das Wasser rascher ab als eine flache
und verhindert auch , daß es in die Deckfugen hinaufgezogen wird. Aber nicht allein
der konstruktive Standpunkt spielt bei der Bemessung der Dachneigung eine Rolle,
sondern eine weitaus größere der schönheitlich formale und das Klima . Dachneigungen,
die schön aussehende Dächer geben und dabei die Konstruktion nicht aus dem Auge
lassen, wurden bereits in § 2: »Dachformen « in Abb . 1 u. 3 angegeben.

X) Der Giebelanschluß . Hierunter versteht man den Anschluß der Dachfläche an
einen Brandgiebel oder einen Giebelrand , auch Ort genannt . Die Abb . 347 u. 357
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erläutern den Anschluß an den Giebelrand , bei dem halbe Ziegel notwendig werden , die

in der Fabrik zu haben sind. Der Schnitt a —b in den Abb . 347 bis 354 zeigt die

Dachlatten über den Giebel vorstehen , an die unten ein Brett , ev. zwei, genagelt ist,

das denselben Zweck hat , wie das an der Traufe in Abb . 344, nämlich den , zu ver¬

hindern , daß der Wind die Ziegel abheben kann ; außerdem soll es die unschöne Unter¬

sicht verdecken , die durch die sichtbaren Latten und die Ziegel entstehen würde.

Von vorn wird ein Brett , Ortbrett , Windleiste oder Windfeder genannt (s.

Schnitt a—b), aufgenagelt , das die Latten mit Deckung samt dem untergenagelten Brett

in der Vorderansicht verdeckt . An einen Zinkstreifen , der über den Latten liegt und

bis Oberkante Windbrett gebogen ist, wird ein Bleistreifen angelötet , zwischen dem und

dem Zinkstreifen die Deckung liegt . Etwa eintretendes Wasser unter dem fest auf¬

gedrückten biegsamen Bleistreifen wird durch den Zinkstreifen , der unter den Ziegeln

eine Aufkantung hat , in die Dachrinne geleitet . Ähnlich ist die Verwahrung am Brand¬

giebel , also am Anstoß an eine senkrechte Wand ; nur wird dann der Zinkstreifen in

eine in den Giebel eingearbeitete Nut zuerst mit Haken genagelt und dann mit Mörtel

eingespeist.
[i) Eindeckung der Kehlen und Grate . Während die Grate leicht und genau

so wie die Firste , also mit Hohlziegeln , einzudecken sind (s. die später folgenden

Abb . 385 bis 400), ebenso der Übergang vom First in die Grate , ist das Eindecken der

Kehlen schwieriger und erfordert ganz besondere Sorgfalt , sowie tüchtige Arbeiter . Die

einzige schön aussehende Art der Kehlendeckung veranschaulicht Abb . 385, wobei die

Kehle durch besondere Kehlensteine eingedeckt ist. Die Kehle muß vorher verschalt

werden , damit eine Ausrundung derselben entsteht , der sich die Kehlziegel anpassen

können . Eine andere Art , die Kehle durch Blech zu dichten , das die Dachsteine der

anstoßenden Flächen überdecken , ist unschön , weil dadurch die Dachfläche , die in

Abb . 385 eine gleichmäßige Fläche bildet , unterbrochen wird . Die Abb . 385 bis 400
enthalten einige Ziegelfor¬
men in Normalformat , dar¬
unter auch einen Kehl¬
ziegel in konischer Form.

v) Die Deckung mit
Hohlziegeln ist in den
Abb . 358 bis 362 veran¬
schaulicht und kann , wenn
in richtiger Weise und am
rechten Platz verwendet,
sehr schön aussehen . Sie be¬
steht aus zwei übereinander¬
liegenden Lagen Hohlzie¬
geln , von denen die untere
Lage , Nonnen genannt,
mit der konkaven Seite
nach oben ,mittels der Nasen
so auf die Latten gehängt
werden , daß ein schmaler

Zwischenraum entsteht , der durch die .mit ihrer konvexen Seite nach oben liegenden

Steine , Mönche genannt , abgedeckt wird. Die Dichtung der Fugen geschieht durch Mörtel.

£) Die Pfannendeckung , in den Abb . 363 u. 364 vorgeführt , wird mit Dachsteinen

hergestellt , deren Oberfläche S-förmig gekrümmt ist, wodurch das Dach , wie auch durch

Abb . 358 bis 362. Deckung mit Hohlziegeln.
,_ 10_ t
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